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und Induſtrieblattes „Neue Lodzer Zeitunt“: 
Alexis Drewing und Alexander Milker. & 


kr e 


!!!! ñĩᷣ ñð ꝙꝙęꝗ. i Ü f ñß2 ⁊ðâ 
ß SS FDP e IE IE IS IS SI 


5 


A 


— Fehruur. 4 
Für die „Neue Lodzer Zeitung“ von Elimar Kernau. 
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, Noch hängt der Winter Eiskryſtalle Ein Glänzen ſchimmert auf den Zweigen, 
An Dach und Giebel, Zweig und Wand, Die Haſel hat beſtäubt mit Gold . 
Noch ſchlägt der Froſt die ſcharfe Kralle Die weichen Kätzchen, und es zeigen 
Ins ſchneebedeckte Erdenland, Sich erſte Knospen, braun gerollt. 
Noch ſingt der Sturm aus Nord und Oſten] Weilt auch der Lenz noch weit vom Ziele, 
Und peitſcht die Flocken Dir ins Haar, Bald ſchau'n wir ſeine Augen klar, — 
Und zerrt an Tür und Fenſterpfoſten Bald lockt er uns zu Tanz und Spiele, — 
Roh rüttelnd. Es iſt Februar. \ Er, deſſ' wir harr'n im Februar. 
Doch langſam wachſen ſchon die Tage, Noch ſitzt drr Winter auf dem Throne. 
Und in Dein Herz ſtrahlt Zuverſichtſ! Noch ſchmieden Ketten Froſt und Eis, 
Nur Wochen noch... Dann hält die Wage Noch blinkt's bis in die fernſte Zone 
Sich wieder Finſternis und Licht! Von kalten Flocken ſilberweiß. — 
Mag auch der Winter noch ſo drohen TDoch wie ein Träumen, Hoffen, Sehnen 
N Auf feinem Thron: ein finſt'rer Aar. Klingt's rings Und: was da traurig war 
en Bald wer den Frühlingsfeuer lohen, In uns, ſingt laut in hellen Tönen: 5 


Der Winter ſtirbt im Februar. 


* 


75 


nd der Welt entnommen 
Schweigend breiteſt Du Schlägt bezlückt mein Herz, 
Deine reinen Flügel, . Träumt ſich liebeniglommen 
Heil'ge Sountags ruh). Selig himmelwärts. 

5 . : Julius Sturm. 
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Ein schnelles Mart. 


KERKEEENEEETTEN 
Von Laura Froſt. N 


2 14 Feuer in der Küche der Manſardenwohnung kniſtert laut.] gefürchtet, nun zu alt zu fein für den, der ſchon der Gefährte 
— 


Soeben hat die kleine Frau, die ſo geſchäftig aus der Stube 
herausgetrippelt kam, neue Kohlen aufgelegt. Nun ſteht ſie noch 


einen Augenblick und ſchaut ſich prüfend um. Es iſt alles in beſter 


Ordnung. Suppe 
und Kartoffeln 
ſind fertig; das 
Fleiſch legt ſie 
erſt in die Pfan⸗ 
ne, wenn Ger 
hard zu Hauſe iſt. 
Wo er nur 
heute bleibt? 

Es iſt be⸗ 
reits drei Uhr, 
und er kommt. 
fonft fo pünktlich; 
er nimmt fo viel 
Rückſicht auf ſeine 
alte Mutter. 
die Stube zurück 
und greift nach 
dem Staubtuch. 
Zum Nähen hat 
fie keine rechte 


Ruhe, da er doch ö 


jeden Augenblick 
kommen 
Sie wiſcht auf 
den Möbeln um⸗ 
her, die vor 
Sauberkeit glänzen, 


Liebevoll ruhen ihre Blicke darauf. Er hat ihn heute morgens 
ſelbſt noch ſo eigen aufgeräumt, wie ſie es liebt. Meiſtens macht 
ſie das wohl; die Herren 


und ſie kaun Un⸗ 
ordnung für den 
Tod nicht leiden. 
Aber heute iſt er 
tadellos. 


das fie ihm zur Ein⸗ 
ſegnung 
hat — ſie nimmt 
es in die Hand und 


alickt finnenddarauf. 


Was iſt ſeit jenem 


Tage, als ihr ſeliger | 


Mann dieſes Bild 


machen ließ, alles 8 
geſchehen! — Als 


Bräutigam hatte ers 
ihr geſchickt, hatte 
ſich an dem Tage 
photographieren laſ⸗ 


ſen, als er die Nach⸗ 


richt von feiner An⸗ 


ſtellung an dem 


Gymnaſium der 
Hauptſtadt erhalten 


hatte. Daher der An 


Jahre. Ihre Jugend war darüber vergangen, und ſie hatte f 


kann. 8 


In der 
Mitte das Bild des 
verftorbenen Vaters, 


geschenkt 


Pie Kreidefelsen ander e 0 
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ihrer Kinderjahre geweſen war. 
Die Augen der einſamen Frau leuchten a 


% eas berells stehende Bohrwerkfauf 3 


.das bereits stehende-Bohrwerkauf, | 
g der französischen-efte 


der englischen Seile bei ober u. 


Eine unterseeische 5 
Tunnelverbindunè zwischen 
5 Ensland und Frankreich 
85 ng and und Fr . 


(eTert S. 5) 


und tritt auch an den Schreibtiſch des Sohnes. | feiner Lebenskraft durch einen Blutſturz berau 


Verzweiflung gepackt und hatte ſie faſt zu Bo 
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Ausdruck des Glückes in dem lieben Geficht. ſich zu. esche den lt dem, was ihr ela en war. War es do 
Sie hatten lange auf dieſe Auſtellung warten müſſen, viele lauge noch ſo viel, ein liebes, zärtliche di, en nun alle ihre Kruft 


aft | gewidmet fein ſollte. 


5 


— 


uf in Erinnerungen 


au alle die Liebesworte, mit denen er damals ihre Zweifel zerſtreute. 
a Sie waren un⸗ 


beſchreiblich glück⸗ 
lich geweſen, und 
als nach einigen 
Jahren zwei klei⸗ 
nere Knaben ſie 

mit ſonnigen 
Augen anlachten, 
da hatten ſie kei⸗ 
nen Wunſch 


mehr, ſondern. 


nur Dank für 
den Geber ſolchen 
Glückes gehabt. 

Sie hatte viel 
ſpäteroft geſehen, 


| dab anf Erden 


5 wunſchloſes Glück 
keinen Beſtand 


Schule gebracht 
wurde, ſterbend, 
bt, da hatte fie die 


| i und hat Boden gedrückt. und 
Neiſten doch hatte fie ſich beim Anblick ihrer Kinder wieder aufgerafff, um 
Studenten haben ſo wenig freie Zeit, für ſie den Kampf um das Daſein zu beginnen. Ein mühevoller, 


dornenreicher Kampf 
war es geweſen.— 


Ihr Mann war noch 


nicht penſtonsberech⸗ 


tigt geweſen, an, 
dem Gnadenwege 


erhielt ſie einige 
hundert Mark jähr⸗ 


lich. Was bedeutete 


das für drei Men⸗ 
ſchen, die leben 


wollten! Sie arbei⸗ 


tete von früh bis 


ſpät für Geld, und 


Gott gab ihr Kraft 


und Geſundheit, ſo 
daß ſie Hunger und 


Not von ihrer Tür 
fernhalten konnte. 


Dann ſtarb ihr der 


eine Kuabe, und fie 


ſenkte ihn blutenden 
Herzens hinab; aber 
ſie murrte 


. nicht. 
Sie hatte gelernt, 
fich zu fügen und 
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Sie hatte bei ihrem Sinnen nicht auf den Ton der Glocke ſie ſich über das glatte Haar, das Not und Sorge vor der Zeit 


gehört. Nun ſchellte es heftiger; fie ſprang erſchreckt auf. Endlich! 
— Allein es war nur der Brotjunge; ganz befriedigt, daß es nicht 
der Sohn war, den ſie zweimal hatte läuten laſſen, ſetzte ſie ſich 
wieder an deu Schreibtiſch. Liebevoll betrachtete ſie das rote Mütz⸗ 
chen, das darüber hing. Es war doch gut, daß ſie ſich auf feine 
Handarbeiten verſtand. Er war ſo ſtolz geweſen auf das ſchöne 
goldene Monogramm, und nun erſt fie! Wie felig war fie au 
jenem Tage geweſen, als ſie ihn damit ſchmücken konnte. Ihre 


Tür hatte in den nächſten Tagen nicht ſtill geſtanden. Abgeſandte 


der verſchiedenen Studentenverbindungen kamen ihren Gerhard 
bitten, bei ihnen einzutreten, und in das Gefühl der Angſt, das 
ſie unwillkürlich überkam, in das Bewußtſein, daß ihre Geldmittel 
dazu keinesfalls genügten, miſchte ſich doch der berechtigte Stolz, 
ihn jo begehrt zu ſehen. Dann war der Direktor des Gymna⸗ 
ſiums zu ihr gekommer. N N ER 
„Sorgen Sie fh . 
nicht um die Koſten, 
Frau Falk; Sie wiſſen, 
wie befreundet ich mit 
Ihrem lieben Manne 
war, und daß ich für 
kein eigenes Kind zu 
ſorgen habe. Ihren tüch⸗ 
tigen Sohn zu halten, 
wird mir eine Freude 
ſein.“ 


Da hatte ſie denn 
die Erlaubnis gegeben 
und Gerhard war in die 

Verbindung eingetreter, 

der ſein Vater einſt an⸗ 
gehört hattᷣe. 

| Ihre Angft, er 
könnte durch die Freu 
den und Verſuchungen 
des Studentenlebens vom 
iechten Wege abgelenkt 

werden, war unbegründet 
geweſen. Es gab keiren 
ſolideren Menſchen als 
ihn; und ſie freute ſich 

‚felbft, wenn er in dem 
farbigen Mützchen vor 
ihr ſtand, das den hoch⸗ 
gewachſenen jungen 
Mann viel beſſer klei⸗ 
dete, als irgend ein Hut 
es hätte können. So war |4 
das erſte Semeſter ſchat⸗ 

tenlos vergangen; jetzt 
hatte er bereits das 
zweite hinter ſich. Da 
hatten ſie ihn ihr eines 
Tages gebracht, toten⸗ 
bleich, mit einer Wunde 
an der Stirn, einen 
breiten Verband um das N 
ganze Geficht. Tötlicher Schreck hatte fie 
jetzt lächelte ſie darüber. Ja, eine Mutter muß ſich auf alles 
verſtehen, auch auf den Aublick und das Aus heilen von „Schmiſſen“! 

Nur feinen Stolz auf die Narbe verſtand fie nicht recht; nach 
ihrer Meinung verunftaltete fie das ganze Geficht. 

Er kam noch immer nicht, und es war doch ſchon fünf Uhr 
geworden. Und da ergriff ſie plötzlich der Gedanke, ob er wohl 
wieder auf einer Menſur ſei. f viel 
ſpäter gekommen, und der aufgeräumte Schreibtiſch — Herr Gott, 
daß ſie erſt jetzt daran denkt! — Das war ja damals auch ſo ge⸗ 
weſen. — Das überlegene Lächeln iſt von ihren Lippen geſchwan⸗ 
den, vor die Möglichkeit einer neuen Verwundung geſtellt, fühlt 

ſie wieder ihr Herz vor Angſt und Schrecken wild ſchlagen. Sie 
geht unruhig hin und her; fie öffnet die Tir zum Entree, um 
das Läuten nicht zu überhören; fie horcht, ob fie feine Schritte 
nicht vernähme. Mit den kleinen, hartgearbeiteten Händen ſtreicht 


Verhaffefer mazedonischerWaffenschmuaater. 
> Ceerxt S. 54) 
damals durchbebt; — kleinen Mauſardenſtube. Der Jüngling ſteht, gramgebeugt, ohne 


Damals war er ja auch ſo viel 
Eifer geſprochen ... So fing es au.“ Es 


grau gefärbt haben; überall will fie noch etwas tun und findet 
doch nichts mehr. Und die Zeit vergeht ſo über alle Maßen 
laugſam. N i 
Schon hat es ſechs Uhr geſchlagen, da — endlich, endl e 
— Schritte nach ihrer Wohnung hinauf. Sie ſteht an der Trepp 
und ſchaut hinab. Ihr Sohn iſt es nicht, ſein Freund Bertram 
Nun weiß fie alles! Wieder eine Menſur, und ihr Gerhard mt 
ſie en. erſchrecken. Nun gilt es, eine mutige Studentenmutte r 
zu fein, — . 
Sie empfängt den jungen Mann mit freundlichen Worten. 
Aber als ſie ſein tiefernſtes Geſicht ſieht, erfaßt ſie wieder die 
Angft, und fie fragt beben: | 
„Iſt die Wunde ſehr groß?“ AM 
Bertram nickt. Seine großen, dunklen Augen fülen ſich 
. mit Tränen; er ergreift 
ihre Hand und küßt ſie, 
und ſie fühlt die war⸗ 
men Tropfen darüber 
laufen. — Todesſchreck 
lähut ihre Glieder. „Was 
iſt geſchehen? — Ger 
hard — iſt er to? — 
Gellend hat ſie die 
Worte ausgeſtoßen, aus 
bebender Angſt über des 
Freundes ungewohnte 
Att, und doch überzeugt 
davon, daß es nicht ſein 
kann, daß er nun ſagen 
wird, es ſei nicht ſo. 
Aber er ſchweigt. In 
unterdrücktem Schluchzen 
zuckt ſein kräftiger Kör⸗ 
per. Da reißt ſie ſich 
von ihm los, daß er ſich 
aufrichten muß. 5 


unſäglichem Entſetzen. 


hard tot? — Wie kan 
es!. N N 


andere. „Eine unglück⸗ 
liche Kugel — ſie traf 
die Stirn — wir haben 
ihn bewußtlos in die 
Kl nik gebracht!“ 

„Lebt er noch!“ 

Ein Schimmer von 
Hoffnung liegt in der 
Frage. u 

Bertram ſchüttelt trau 
rig den Kopf. 

„Als wir ihn gebettet 
hatten, war der letzte 
Atemzug ſchon vorbei.“ 

Still wird es in der 


Worle des Troſtes zu finden, vor der kleinen, zarten Frau, die 
entgeiſtert ins Leere ſtarrt. So vergehen einige Minuten. Dann 
geht ſie mit unheimlicher Ruhe an ihren Schrauk und nimmt ein 
Tuch und einen Hut heraus. — — 
„Führen Sie mich zu ihm, Bertram! Und ſagen Sie mir 
noch: „Warum? — Was hatte er getan?“ 5 
„Ein ſchnelles Wort,“ murmelte Bertram kaum hörbar. „Im 


Sie blickt ihn ungläubig an. „ 
„Ein ſchnelles Wort,“ wiederholte fie, „weiter nichts? 
Alle Menſchen auf der Straße ſehen auf die beiden, auf 
die kleine Frau, die nicht ſchnell genug vorwärts kommt und ſo 
totenbleich ansfieht, und auf den jungen Mann, deſſen Aeuß 
tiefſte Trauer ansſpricht. Die Studenten, die ihnen 
grüßen ehrfurchtsvoll und ſehen voll Mitgef Frau 


„Tot?“ ſchreit ſie mit 
„Tot?“ — Mein Ger⸗ 


„Im Duell!“ ſagt der 
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ihre Grüße gar nicht bemerkt har, vie uur immer welter haſtet, 


ſo ſchnell ihre Füße es vermögen. 
Sie find in der Klinik angelangt. 
den Raum, in den fie den Toten gelegt haben. 


Der Wärter öffnet ihnen 
Da rivgt es ſich 


heraus aus der Seele der Frau, all der Jammer, all das Ent: 
16 f der ganze furchtbare Schmerz, als ſie das Unfaßbare vor 
ſi 


ſieht — ihren Sohn — den Stolz und die Freude ihres Her⸗ 


Der Operations ſaal. ü 


zens — dort auf der Bahre tot und kalt, die Binde über der 


zerſchoſſenen Stirn. „Gerhard, ſchreit ſie, „Gerhard! Wach doch 
auf, Kind. Sieh, ich bin's ja, ich, deine Mutter!“ ö 


Aber er liegt ſtill da. Er hört nicht das rührende Flehen 


der Mutter, nicht alle die Liebesworte, die ihn im Leben jo ge: 
freut, die er ſo zärtlich erwiderte. 
kälte legt ſich wie erſtarrend auch über das Herz der Mutter. 
So 

und ſie bittet, nach Haufe zu gehen. 


Eiskalt liegt er da, und Eiſes⸗ 


Das Poznanskiſche Hoſpital. 


Frontanſicht, von der Targowa⸗Straßie aus geſehen. 


Da ſteht ſie müde zu ihm auf. u, Re 

„Nach Haufe?“ wiederholt fie fragend. „Ohne ihn? — 
Ohne meinen Gerhard? — Was ſoll ich da? — Laßt mich hier, 
guter Mann!“ a a dan 

Und fie neigt ihr Haupt auf die Hände ihres toten Lieblings 
und bleibt bei ihm ſitzen, und der Wärter fährt ſich über die 
Augen und geht ſtill hinaus. 1 


Q 


Einzel Krankenzimmer. 


And während draußen die Nacht hereinbricht und der Him 
mel ſich ſchmückt mit unzähligen leuchtenden Sternen, ſitzt in der 


Totenhalle der Klinik eine verzweifelnde Mutter, der ihr letztes 


genommen iſt, die ihren einzigen Sohn verloren hat — nicht auf 


dem Felde der Ehre fürs Vaterland, nicht in ſelbſtloſer Hingabe, 
‚um ein anderes Leben zu ketten — ſondern der ihr geſtorben iſt, 
i gefallen im Duell, als 
findet fie der Wärter, als er das Haus ſchließen will der Ingend geſprochen. 


Sühne für ein schnelles Wort, im Eifer 
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Die Bupothek. . 
IN 


rd Blije von & E & an 


„Siehft Du diefe Toiletten, da uns vis-A-vis, chörie? Siehft — nnd wie ſich dieſe Augen in die anderen lränengliternden 
Du, wie die Diamanten funkeln? Sieh, alles — — alles ſchenke ſenklen, da war es, als ob eine weiche Hand über die ſchönen und 
ich Dir. Ich gebe Dir Geld, fo viel Du haben willſt. Du kannſt doch jo müden, verbitterten Züge des eleganten Weibes ſtrich. — 


Eure Schulden bezahlen 
und Deine Mutter wird 
wieder geſund.“ 

„Und ich?“ 

„Dir? Dir miete ich 

eine ſchöne Wohnung, wie 
ſie die Dame dort drüben 
auch hat.“ 
„Und dann?“ Ein 
fiebernder, troſtloſer Blick 
irrte über das jetzt amü- 
ſiert lächelnde Antlitz des 
eleganten Lebemannes. Er 
irrte umher in dem üppi⸗ 
gen Saol, über all die 
einzelnen luſtigen Paare, 
die in ſcheinbar harmloſen 
töte-A-töte hier ſichſchmau⸗ 
ſend amüſierten. 

— — Ach, nur dies 
Gald haben, was ein ſol⸗ 
ches Souper koſtete, und 
ihr wäre geholfen geweſen! 
An was denkt meine 
ſüße Kleine jetzt? Biſt 
Du müde, chérie? So 


— wollen wir gehen.“ 5 
f „Nein — nein —“ es war 


als ob ein Schauder das junge 
Ding ſchüttelte. „Nicht gehen.“ 
„Gut fo bleiben wir. — 
Kellner! Eine Flaſche Sekt.“ 

„Was koſtet eine Flaſche 
Sekt! f s 

„Kleiner Naivling! Solch' 


dumme Fragen tut man nicht. 
Was wird er koſten! Zwanzig 


Mark!“ 
„Zwanzig Mark? Wiſſen 


Sie, daß wir zu Hauſe Wochen | 


davon leben müſſen?“ 


„Ja, ja, meine Kleine, 


aber von jetzt an nicht mehr!“ 

„Nein, von jetzt an nicht 
mehr!“ — — Es klang wie 
ein Schrei von den blaſſen Lip⸗ 
pen, und die kleinen harten Hände 
krallten ſich bei dem Entſchluß 
feſt ineinander. 


„ Braviſfſimo! Stoßen wir 


darauf an!“ 


Schäumend perlte der Sekt 


in den Gläſern — — und das 
Kind trank ihn mit langen dur⸗ 
ſtigen Zügen. Sie wollte ‚ver- 


geſten — nur nicht jetzt denken 


müſſen, nicht denken — — 
* * „ er 


worten Sie. 


„Carlo!“ Die Stimme 
bebte wie von verhaltenem 
Weinen. „Carlo, ſieh, wie 
dieſes Kind da drüben jetzt 
im Champagnerrauſche 
unerbittlich ins Verderben 
gewirbelt wird, fo — fo 
hat man es mit mir einſt 

auch gemacht. So hab' ich 
dageſeſſen, To angſtver⸗ 
zerrt — — mit ein paar 
| Augen wie dieſes Kind 
hat, die von grenzen loſem 
Jammer zu Hauſe reden!“ 
„Mara, Du wirſt tra⸗ 
giſch! Du weißt, ich liebe 
Dich, aber dieſe Stim 
mungen kann ich nicht 
leiden. Haſt Du es jetzt 
nicht gut bei mir? Sag, 
was Du willſt? Befiehl, 
daß wir morgen aufs 
Standesamt gehen, und 
ich bin bereit.“ 
„Ha Ha!“ Es war 
ein hartes Lachen. „Und 
wenn wir dann verheiratet 
ſind, Carlo? Glaubſt Du, in 
einer zſo endlos langen Ehe wird 
nicht einſt eine Stunde kommen, 
in der dich die Herreumoral 
packen — — in der Du mir 
dann meine Vergangenheit vor⸗ 
werfen wirſt? Und Deine Fa⸗ 
milie! — — Nein, Carlo, nein! 
Für mich iſt es zu ſpät.“ 
Der Mann biß die Zähne 


be. 


an! 


aufeinander und ſchwieg. 


„Aber ſteh, dieſes Kind da 
drüben, für das iſt es noch nicht 
zu ſpät, Ach, wie ich dieſen 
aalglatten Pleß haſſe! Sieh, 
wie er jetzt mit dem Kelluer 
hinausgeht und tuſchelt. Ach, 


ich verſtehe — ein chambre 
söpare. Aber warte, Graf!“ 


„Aber Mara, was haſt Du 
denn vor?“ we 
Mara hörte nicht. Ganz 


i Dame der großen Welt, glitt 


fie elegant, liebenswürdig hin⸗ 
über auf den leeren Platz des 


Grafen Pleß. Und während ſie 
ſich harmlos lächelnd wie eine 
alte Bekannte zu dem ſcheuben 


Mädchen neigte, aus deſſen 


Augen die Geiſter des Sekls 5 85 
ſchon bedenklich funkelten, ‚für 
ſterten die Lippen 0 


und ernſt: „Kind, 
erſte Mal an dieſ 


eindringlich 
Ina een 
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Geſchöpf werden wollen, auf das die Kinder auf der Straße mit 
Fingern zeigen. — — Die Tür hier hinten links hinunter. — 
Schnell! Schnell!“ 

„Ich danke — — ich danke!“ 


Ein heißer Blick — im nächſten Augenblick war die ſchlanke 
Mädcheugeſtalt zur Tür hinausgeglitten, und ruhig lächelnd nahm 
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Mara ihren Platz wieder ein. — „Was haft Du getan, Du gutes 
böſes Mädchen Du?“ N ee, e 

„Nichts Carlo — — — nur eine kleine Hypothek auf ein 
Menſcheuleben auegeliehen. Doch komm, drücken wir uns! — 
Ich möchte nicht, daß Du die Zinjen dafür von Pleß gezahlt be» 
kommſt.“ —— . f 


F... x . 


Zu unſeren Bildern. 
A | 


Das Poznanskiſche Hoſpital in Lodz. Da es in 
unferer Stadt außer dem räumlich und auch in verſchiedenen an⸗ 
deren Beziehungen völlig ungenügenden All xander Hoſpital kein 


ſtädtiſches Krankenhaus giebt, ſo iſt man in der Hauptſache auf 


die Privatkraukenhäuſer aungewieſen und unter dieſen nimmt das 
von dem verftorbenen Großinduſtriellen Iſrael K. Pozuanski und 
ſeiner noch lebenden Gattin Leona errichtete Hoſpital unſtreitig die 
erſte Stelle ein. An der Targowaſtraße, in unmittelbarer Nähe 


des Tunnels begonnen. 


| und von dieſen Querröhren wiederum ſenkrechte Schächte hinab zu 


einem weſentlich tiefer liegenden Kanal führen, der ein ein 
dringendes Waſſer auffangen fol. Dieſes Waſſer wird auf beiden 
Seiten zu einer Art Sammelbecken geführt, von wo es durch be⸗ 
reits vorhandene, jetzt aber zugeſchüttete Saugrohre entfernt wer⸗ 
den ſoll. Die Geſammtkoſten ſind auf 200 Millionen Mark ver⸗ 
anſchlagt worden. Man hat bereits vor 30 Jahren mit dem Bau 
Die Arbeiten wurden indeſſen ſpäter auf 
Bedenken der Landes verteidigung hin eingeſtellt. Die Bohrwerke 
ſtehen indeſſen noch auf beiden Seiten, wie fie unſer Bild S. 52 
zeigt. Als Banzeit würden etwa drei Jahre in Betracht kommen, 
da die früheren Bohrverſuche dargetan haben, daß die Kreide den 


des Etabliſſements Helenenhof, in völlig rauch⸗ und ſtaubfreier, Bohrmaſchinen faſt gar keinen Widerſtand zu bieten vermag. 
ſomit ſehr ge⸗ er Zum Un⸗ 
ſunder Gegend —— Be — glück in der 
gelegen, durchwez Zersforfes Haus in.der}- Eingesfürzre Heden: Grube 
hohe, luftige und rer, N ” Holzvilla (S. 50.) Nach 
gut ventilierte S 0 ee amtlicher Feſt⸗ 
Räume enthal⸗ ſtellung ſind 148 
tend und allen Bergleute der 


hygieniſchen Ans 
for derungen ent⸗ 
ſprechend einge- 
richtet, gewährt 
das Hoſpital Lei⸗ 
denden aller Kon⸗ 
feſſionen Auf⸗ 
nahme, Hilfe 
und ſorgſamſte 
Pflege und wurde 
namentlich in der 
jüngſten Zeit, wo 
Bluttaten an der 
Tagesordnung 
waren, ganz be⸗ 
ſon ders ſtark fre⸗ 
quentiert. Das 
Poznanskiſche 
Hoſpital verfügt 
über eine größere 
Anzahl tüchtiger 
Aerzte und ein 
geſchultes Pfle⸗ 
gerperſonal, te: 
ſitzt eine Apothr⸗ 1 n 
fe, ein Ambula⸗ m — en 
torium, in wel N 
chem vielen Tauſender von Leidenden ohne jede Bezahlung ärztliche 
Hilfe und Medikamente gewährt werden und iſt ſomit in jede 
Beziehung ein Segen für unſere Stadt. Auf Seile 52 bieten wi 
unſeren Leſern eine Anficht des Hoſpitals und laſſen ſie ferner eine 
Blick in den Operationsſaal, ſowie in ein Krankenzimmer tun. 
Der Tunnel Dover Calais. Dem engliſchen Parla- 
ment iſt von Seiten einer Privatgeſellſchaft eine Vorlage auf 
Uebertragung der Konzeſſion der bereits vor dreißig Jahren ge⸗ 
gründeten Kanal⸗Tunnel⸗Geſellſchaft an dieſe Privatgeſellſchaft ein 
gereicht worden. Da dem Projekte fetzt ein erneutes lebhaftes In⸗ 


tere ſſe entgegengebracht wird, fo iſt die Möglichkeit vorhanden, da 
das Tunnelprojekt jetzt zur Ausführung gelangt. Wir bringen 


unferen Leſern heute mehrere Anſichten von der zu erbauenden 


Linie, desgleichen einen Querſchnitt der Kanalſohle. Der Tunnel 
ſoll durch die undurchläſſice Kreide hin durchführen und aus zwei 
Röhren für je ein Bahngleis beſtehen. Dieſe beiden Röhren ſollen 
alle 500 Meter durch Querröhren miteinander verbunden werden 


+ Fanilienlager:im 
Freien. . 


— — * j ; ; 425 
erstortes Wohrtha us.der, Geistlichen Fango 


furchtbaren Ex⸗ 
ploſton in der 
Grube Reden 


Ge ubeneingang 
ſpielten ſich herz⸗ 
zerreißende Sze⸗ 
nen ab, Frauen 
und Kinder jam⸗ 
merten nach dem 
verlorenen Er⸗ 
nährer. Die ge⸗ 


haben geradezu 
Entſctzen erre⸗ 
gende Verletzun ⸗ 

gen erlitten, nicht 

nur, 
Knochen völlig 
zerſplittert find, 


meiſt halb ver⸗ 
braunte, unkenni⸗ 
liche Maſſen, aus 
denen große 
a wer Stücke fehlen, — 
Die Rekognoszierung war daher, wenn nicht die Arbeitsnummer 
den Mann bezeichnete, ſehr erſchwert. Kleiderfetzen und Reſte der 
ßbekleidung müſſen hier vielfach als Anhaltspunkte gelten. Ueber 
sie Exploſion ſelbſt hat die Unterſuchung ergeben, daß die Explo⸗ 
ſion bereits erfolgte, bevor noch die Arheiter ſich zur Arbeit bereit 
gemacht hatten. Die Exploſion machte ſich durch einen dumpfen 


— 


Schlag bemerkbar. Die Gasſchwaden zogen zum Wetterſchacht und 


betäubten alles, waß ihnen auf dem Weg begegnete. Vom öſtlichen 
Grubenfelde konnten ſich 60 Bergleute von den 400 in Gefahr 


gekommenen retten, und zwar durch Grube Heinitz. Die übrigen 


entkamen zum Teil durch Schacht III. Hier fuhren ſofort Steiger 
Hoſt und Bergaſſeſſor Engerling ein; die beim weſtlichen Schacht 
Bildſtock betänbt wurden, kamen empor. Die Rettungsmannſchaf⸗ 


ten aller benachbarten Gruben wurden alarmiert und trafen mit 


höheren Bergbeamten ein. Es gelang, die an Schacht III zunächſt 


liegenden Leute zu erreichen, 25 Verletzte heranszuſchaffen und 68 
Todte zu bergen. Inzwiſchen war der Brand zum Ausbruch ger 


zum Opfer ge⸗ 


fallen. Vor dem ni 


borgenen Leichen 


daß die 


die Körper ſind 
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kommen und die gelben ſchwefligen Rauchwolken machten jedes 
weitere Rettangswerk unmöglich. Die Rettungsmannſchaften, die 
ſich zum Teil ſehr weit vorgewagt hatten, konnten fi indeſſen noch 
mit knapper Not in Sicherheit bringen, wenngleich mehrere in 
betäubtem Zuſtande an das Tageslicht gebracht werden mußten. 

Verhaftung von Falſchmünzern. (S. 53.) Wir be⸗ 
richteten ſeiner Zeit von der Feſtnahme einer aus fünf Männern 
und einem Knaben beſtehenden Falſchmünzerbande in Lodz am der 
Wschod niaſtraße S e ö 


| Mazedonien eingeführt werden. Dieſer Schmuggel vollzieht ſich 
nicht mehr im Schutze der Nacht und wird auch nicht von ganzen 
Paſcherbanden ausgeführt, welche ſich eventuell in blutige Kämpfe 
mit den Gendarmen einlifen. Nein, am hellen Tage wandert der 
Schmuggler über die Grenze und iſt unermüdlich, immer neue 
Tricks ausfindig zu machen, um vor den Augen der Zollbeamten 
über die Grenze zu kommen. Unſer Bild S. 51 zeigt einen lange 

Zeit ausgeführten Trick. Der Schmuggler hatte ſich zwei Gewehre 
N auf den Rücken 


Nr. 18, wo im 32323 5 . 5 m gebunden und 

Keller unter dem |DasSiimmverhällnis der Parteien bei den Reichstagswahlen 1903 v. 1907 rug darüber ſei⸗ 

früheren Prawitz⸗ Sozialdemolwaten 190? Centrum Ma nen ſchweren 

ſchen Saale eine 30107718 3,258,9685r, 1903 190% N ion Liberal Schafpelz. Kam 

ganje, mit ſehr a ahıon.Liberäle. er an die Zoll⸗ 
Maſchi 5 1875292 283.581 1903 4907 ö 

ach aller er Sr St. 4513051 1.654.938 8 Konservatıv ſtation, fo trat 
ene Werk⸗ oe s 3. 654. 

ver ſe 15 : 40 105 er ganz harmlos 


ſtätte eingerichtet 
worden war. Die 
Hauptmaſchine, 
in der die Prä⸗ 
gung der ſehr gut 


an den Beamten, 
öffnete ſeinen Pelz 
und kam, da man 
von vorn die Ge⸗ 
wehre nicht ſehen 


948448 107088 
sr sr. 
A 


| 
| 
Ä 


nachge machten 3 konnte, immer 
Münzen vollzo⸗ Hl | davon, zumal 
gen wurde, 2 2 : SI ei - 2 man dem Fuß⸗ 
mußte, ihres gro⸗ . Froeis. Volkspt r f 18 wanderer, einem 
ßen Gewichtes WirthVereinig. 55 rohe le 1898 Deutsch u dem Beamten bes 
wegen, — fie. 1903 1902 55% 4p 452774 243,230 3 % VOLKSPT. Bauern Bd. aon 47.303, karnten Manne, 
wiegt über 100 i SH Sr. 1903 1907 1903 10% g der auf türki⸗ 


Pud — ausein⸗ 
andergenommen 
werden, worauf 
fie in das Lokal 
der Geheimpolizei 
transportiert und e } 
dort wieder zuſammengeſtellt wurde. Unſere Bilder zeigen nun 
die ergriffenen Falſchmünzer bei der Arbeit, nach photographiſchen 
Aufnahmen, die im Loks le der Giheimpolizei hergeſtellt wurden. 
Der kleine Knabe iſt inzwiſchen aus der Haft entlaſſen worden, 
während die übrigen Perſonen gegenwärtig im Gefängnis ihrer 
Bestrafung im Petrikauer Bezirksgericht entgegen ſehen. 
Schmugg -. u | 
lertricks in 
der Türkei. 
Das Schmuggler⸗ 
weſen hat in allen 
europͤiſchen Län⸗ 
dern zu allen Zei⸗ 
ten in Blüte ger. 
ſtanden und wo 
nicht die neuen 
hohen Draht⸗ 
zäune die Grenze 
auf Meilen hin⸗ 
aus ſperren, wie 
das beiſpielsweiſe 
an der ſchweize⸗ 
riſch⸗italieniſchen 
Grenze ſtrecken⸗ 
weiſe der Fall 
iſt, iſt es noch 
heute im Schwun⸗ 


ge. Denn einmal 

liezt ein eigen⸗ = 
tümlicher Reiz 5 
darin, den Zoll⸗ Zina, die 


beamten einen i N a 5 
Poſſen zu ſpielen, zweitens iſt aber ein erfolgreicher Schmuggler⸗ 
ſtreich auch ertragreich. In den Balkanländern hat das Schmugg⸗ 


lerwefen von jeher einen großen Umfang gehabt, und gewachſen 


iſt es namentlich nach der Angliederung von Oſtrumelien an Bul⸗ 
garien. Türkiſche wie bulgarische Zoll⸗ 
daher ſchon ſeit langer Zeit ſchwere Tage. Noch verſchlimmert hat 


ſich die Situation, ſeitdem in Mazedonien der Aufſtand gährt And 


von bulgariſcher Seite nun tagtäglich Waffen in Maſſen nach 


Festung Raisu 115 


und. Militärbeamte hätten 
| Menſchen zu e 


. 2721) ups 58 5. | || £7 ſchem Gebiete 
8 90 1 a = ; a 3 auf 

N \ 1 N. = ulgariſchem Ger 
mt Km 8) biet> feine Ar⸗ 


beitsſtelle hatte, 
als täglich zwe 
mal vorübergehenden Paſſanten keinerlei Argwohn entgegenbrachte. 
Gelegentlich einer Reviſton der an der Zahlſtelle ſtationierten Gen 
darmerie durch einen europäiſchen Koutrollbeamten wurde der 
Mann angehalten. Er hatte ſich in der üblichen Weiſe dem Zoll⸗ 
hauſe genähert, den Mantel geöffnet und dann wie immer 
entfernt, als der europäiſche Zollbeamte ihn anrief. Statt ſtehen 
N N zu bleiben, er⸗ 
griff der Mann, 
der ſich verraten 
glaubte, die 
Flucht. Natürlich 
konnte er mit 
ſeinem ſchweren 
Pelz den Gen⸗ 
darmen nicht ent⸗ 
kommen, welche 
über ihre Beute 
aaa bhocherfrent war 
N zen. — 
Bilder aus 
Kingſton. Die 
Bilderzuſam⸗ 
meunſtellung ber 
zieht fich auf das 
Erdbeben in 
Kingſton. Die 
Bilder ſind dar⸗ 
nach angetan, dem 
Beſchauer erken⸗ 
nen zu laſſen, 


* N . N barer Kraft das 
Erdbeben feine unheilvolle Wirkung rugeübt hat. 1 
ſind ja Steinhäuser in Kingſton eine Seltenheil geweſen. Die 
mehr haben Holzhänſer in überwiegender Anzahl geftanden. Nun % 
ertragen ja Holzhäuſer die Stöße eines Erdbebens vi leicht 
wie Steinhänſer, und doch find immerhin in den Hol; 

i Von Steinhä 
Kafernen die meiſten Menſcheuleben erfor 
allein 40 Soldaten von den Trümmern erſhle 


mit wie furde 


Glücklicherweiſe 
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1903, 


Das. Rieſenwildſchaf im Zoologiſchen Gatkes zu Berlin. 
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Die ae der pierſiübigen Charade in unſerer vorigen 
: Sonntags- ‚Beilage. lautet: 


Silberbergwerk. 


Br 81811 bels pon: Paul Steinhauſen, Erneſtine Olſcher und 
1 en Ir 


ir 


die euofun des Gleichtlangs in unferer vorigen Sonntags ⸗ 
Beilage lautet: 


Laden. 


Ri chtig gelöſt von: Alex. Hoeflich Mela (erna, Adele Betty 
und Reinhold Berduszek, Irma und Hugo Lomas, Elſe und Eugenie Rode, 
Klara und Hermann Geißler, Ludwig und Marta Joß, Friedrich Mäc tin, 
Paul Steinhauſen, Erneſtine Olſcher, Anna und Leon Taube, Hermann 
Großmann, Paul Brückert, ſämmtlich in Lodz, Robert Schnee in Radogoszcez, 
Marie und Märta Glaſer in Pabkanice, Lina Pf e in Zgierz und 
Bande, O. in Breslau. 


1 


die aue des Kapſelrätſels in unſerer vorigen Sonntags 
Beilage lautet: 


en 1 75 ein: mageter Vergleich iſt beſſer als ein fetter Propb. 


„Richtig gelöft von: Alex. Höflich, Meta Krieger, Paul Stein · 
haufen, Erneſtine 1 A und Leon Taube, Paul Brückerk, familie 


in Lodz und Lina Pf .in Stier., 
9 
ra er. s. n. h. s W. t, 
0 l. n . rb. ei . u H. . s; 
D. . hg. h. e.. . f. . n. a. k, 
S. h. 1. . d „e. S . m. us! 
Statt der Punkte find paffene rn zu ſetzen, fo daß 2 Sure 
einen we Sinn ſp ruch ergibt. ö i 
Akroſtichon. 
Abel, Aber, “de, Aſt, Auge, Eid, Eis, Hering, Leander, 


Reue, Rumpf, Strich, Wald. 


Von jedem der vorſtehenden Wörter iſt durch Voranſetzung eines neuen 
Buchſtabens ein anderes Wort zu bilden, wie Abart von Bart. Werden die 
neuen Wörter nach ihrer Bedeutung wie folgt geordnet: I. a 
2. Ziergewächs; 3. Behälter; 4. ſcharfe Flülft, keit; 5 finnbilbliher Schmuck; 
6. Zwietracht; 7. Nahrungsmittel; 8. Freude des Spfelers; 9. Pflanz enſtoff; 
10. Fußboden; 11. Tugend; 12. männlicher Vorname; 18. Teil des Körpers 
— ſo ergeben” die Ünfengsbudfiben im Sujammenhang Nei e ein bekanntes 


Sprichwort. ARE 
RE Herausgeber and Redacteur A. DREWING. E 
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Wechſelrätſel. 


Was Menſchengeiſt und Menſchenhand 
Hervorbringt in der Stille, 

Das ſchafft's mit a ins fernſte Land 
Und mehrt des Reichtums Fülle. 


Als Meiſter iſt's mit & geehrt 

Im Reich der Melodien; 

Den, der es ſucht, von Haß verzehrt, 
Wird jeder Edle fliehen. 


. 
Se buntes Allerlei N 


Eine andere Sache. 


Iſt Herr Goldbach zu ſprechen ?. Ich komme 

mit einer Rechnung.“ i 

Di en ſtmäd 5 e n: a Goldbach iſt aus⸗ 

gegangen.“ 

Fremder: „ die ich ihm endlich ber 

zahlen wollte!“ f 

Dieuftimäpgen: en Sie, ich werde 
nochmals genau nachfehen.“ 

4 Ketten -Prügel. f 

Beſuch: „Warum heulſt du denn Emil ge 

Der kleine Emil: „Ich habe heute 

ee Schläge bekommen.“ : 

Beſuch: „Wie kam denn das?) : 

Der kleine Emil: „Der Lehrer ſchlug mich, und ich erzählte 

ur dem Vater, und Vater ging hin und wollte den Lehrer verprügela, und. 

der Lehrer verprügelte Vater, und Valer kam nach ni und verhaute mug, 


Aus geplaudert. 


Dienſtmädchen aus der zweiten Etage: ‚Reine Gnädige laßt bitten . 


Sie möchten doch Ihr Fräulein Tochter heute nachmittag ſingen laſſen!“ — 


Dame der erſten Etage (erfreut)! „O, gewiß gern, es freut uns ſehr, daß der 5 


Geſang meiner Tochter Ihrer Dame angenehm iſt!“ — Dienſtmädchen: 


„Jawohl, Madame. 


einen Grund ur ee N 


DCU D 


Im Mbchttomiter, 1 


Vorſitzender: 
Parteien beizutreten, weil Ihre Geſinnung erſt dadurch richtig dargetankwird. hr 
Wähler: 


— 


Druckerei der „Neuen Lodzer Zeitung.“ 


Sie erwartet nämlich a des . und, a 


„Was Ste von Ihrem eiberaliamus erzählen, iſt i 
Ales ganz ſchön, aber Sie müſſen ſich doch entſchließen, einer der beſtehenden 


„Sie haben recht, werter Herr Vorſitzender, aber welcher 1. 


